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Konjunktiv und indirekte Rede

Schreibt ein Schüler in einem Aufsatz

„Adolf Hitler sagte, alle Juden seien Parasiten. Es ist also richtig, sie zu vernichten.“,
so könnte er Schwierigkeiten bekommen. Warum? Was müsste geändert werden?

Deshalb gibt es für Verben einen Modus (Aussageweise), der die persönliche Einstellung von Sprechenden (oder Schreibenden) zum Ausgesagten erkennbar macht.

Diesen Modus nennt man Konjunktiv. Er gibt nicht - wie der Indikativ (Wirklichkeits​form) - an, wie etwas ist oder - wie der Imperativ (Befehlsform) -, was jemand tun soll. Sondern als Möglichkeitsform kennzeichnet er, was (gewesen) sein könnte und er wird auch verwendet, um Aussagen anderer wiederzugeben.
	Indikativ
	Ivy weint nicht.
	Realität: Es ist so.

	Imperativ
	Ivy, weine nicht!
	Faber möchte nicht, das Ivy, weint. Er fordert Sie auf, es zu lassen

	Konjunktiv
	Faber sagt, Ivy weine nicht.
	Indirekte Rede: Es wird wiedergegeben, was Faber sagt; es kann, muss aber nicht wahr sein.


Es gibt zwei Formen des Konjunktivs:

· Konjunktiv I: wird vor allem in der indirekten Rede genutzt, um wiederzugeben, was jemand gesagt hat.

· Konjunktiv II: kennzeichnet in erster Linie eine Aussage als unwirklich bzw. irreal, nur vorgestellt. Den Konjunktiv II gebraucht man auch, um einen höflichen Wunsch, eine vorsichtige Behauptung oder eine Vermutung auszudrücken.

Der Konjunktiv I

Die Formen des Konjunktivs I  lassen sich vom Infinitiv ableiten (( Präsensstamm).

	Indikativ Präsens
	Konjunktiv I Präsens

	ich fahre
	wir fahren
	ich fahre
	wir fahren

	du fährst
	ihr fahrt
	du fahrest
	ihr fahret

	er fährt
	sie fahren
	er fahre
	sie fahren


	Indikativ Perfekt
	Konjunktiv I Perfekt

	ich bin gefahren 
	wir sind gefahren
	ich sei gefahren
	wir seien gefahren

	du bist gefahren
	ihr seid gefahren
	du seiest gefahren
	ihr seiet gefahren

	er ist gefahren
	sie sind gefahren
	er sei gefahren
	sie seien gefahren


	ich habe gelesen
	wir haben gelesen
	ich habe gelesen
	wir haben gelesen

	du hast gelesen
	ihr habt gelesen
	du habest gelesen
	ihr habet gelesen

	sie hat gelesen
	sie haben gelesen
	sie habe gelesen
	sie haben gelesen


Wenn sich der Konjunktiv I nicht vom Indikativ unterscheidet (dies ist außer beim Verb sein bei fast allen Verben so), verwendet man den Konjunktiv II als Ersatzform. Das gilt für die 1. Person Singular sowie die 1. und die 3. Person Plural.
Beispiel:

Faber sagt, wir hätten andere Mittel (statt: Faber sagt, wir haben andere Mittel).

Die Formen des Konjunktivs II  lassen sich vom Präteritum ableiten.

	Indikativ Präteritum
	Konjunktiv II Präsens

	ich sprang  -  war  -  hatte  -  hing
	ich spränge  -  wäre  -  hätte  -  hinge

	du sprangst  -  warst  -  hattest  -  hingst
	du sprängest  -  wärest  -  hättest  -  hingest

	er sprang  -  war  -  hatte  -  hing
	er spränge  - wäre  -  hätte  -  hinge

	wir sprangen  -  waren  -  hatten  -  hingen
	wir sprängen  -  wären  -  hätten  -  hingen

	ihr sprangt  -  wart  -  hattet  -  hingt
	ihr spränget  -  wäret  -  hättet  -  hinget

	sie sprangen  -  waren  -  hatten  -  hingen
	sie sprängen  -  wären  -  hätten  -  hingen


Übung
Setzen Sie bei den folgenden Sätzen die korrekte Konjunktivform ein und begründen Sie Ihre Wahl:
1.
Sabeth erklärt, sie ________________ (gehen) gerne in die Oper.

2.
Er ________________ (sein) zu alt zum Tanzen, sagt Faber.

3.
Dick kündigt an, er und die Invaliden ________________ (erscheinen) gleich.

4.
Faber behauptet plötzlich, er ________________ (hassen) Abschiede.

5.
Er fürchtet, wir Menschen ________________ (vermehren) uns zu schnell.

6.
Ich erklärte, ich ________________ (sein) für Schwangerschaftsunterbrechung.

7.
Ich erklärte außerdem, ich ________________ (wollen) nie heiraten.

8.
Und dann sagte ich, ich ________________ (machen) nie Ausnahmen.

9.
Faber sagt, sie ________________ (kommen).

10.
Hanna wirft Faber vor, er ________________ (sein) rücksichtslos.
11.
Sie ________________ (haben) nicht Recht, streitet er ihren Vorwurf ab.

12.
Sabeth fragt ihn, wann er sie im Zimmer ________________ (besuchen).
Tempus und zeitliches Verhältnis in der indirekten Rede

a)
Unabhängig davon, wann jemand etwas gesagt hat oder sagen wird, lautet der in indirekter Rede wiedergegebene Satz immer gleich:

Beispiel: „Ich habe Magenschmerzen.“


wird behaupten,

behauptet,
Faber
hat behauptet,

er habe Magenschmerzen.

behauptete,

hatte behauptet,
b)
Die Zeitform des Konjunktivs richtet sich nach der Zeit in der direkten Rede. Ein Geschehen kann in der Zukunft, der Gegenwart oder der Vergangenheit stattfinden.

	Direkte Rede
	Indirekte Rede
	Konjunktiv

	„Er wird bestimmt wieder Magenschmerzen bekommen.“
	Sie befürchtet, er werde wieder Magenschmerzen bekommen.
	Futur

	„Ich habe Magenschmerzen.“
	Er sagt, er habe Magenschmerzen
	Präsens

	„Ich hatte während des ganzen Flugs Magenschmerzen.“
	Faber erwähnt, er habe während des Flugs Magenschmerzen gehabt.
	Perfekt


Wichtig: Ganz egal, welche Vergangenheitsform in der direkten Rede steht:

Im Konjunktiv der indirekten Rede wird immer Perfekt gewählt!
Übungen
· Formulieren Sie die folgenden Sätze korrekt um:

	Direkte Rede
	Indirekte Rede

	„Ich wünschte Glück.“ (S. 15)
	

	„Sie sind am Zug!“ (S. 23)
	

	„Ich hatte es nicht sagen wollen.“ (S. 146)
	

	„Sie werden mich wieder zunähen …“ (S. 198)
	

	„Ich werde es glauben, obschon ich alles weiß.“ (S. 198)
	


· Setzen Sie den folgenden Textauszug korrekt in die indirekte Rede:

„Seit ich weiß, wie alles gekommen ist, vor allem angesichts der Tatsache, daß das junge Mädchen, das mich in die Pariser Opéra begleitete, dasselbe Kind gewesen ist, das wir beide … nicht hatten haben wollen, habe ich mit mehreren und verschieden​artigen Leuten darüber gesprochen, wie sie sich zur Schwangerschafts​unterbrechung stellen, und dabei festgestellt, daß sie (wenn man es grundsätzlich betrachtet) meine Ansicht teilen. Schwangerschaftsunterbrechung ist heutzutage eine Selbstverständlich​keit. Grundsätzlich betrachtet: Wo kämen wir hin ohne Schwangerschafts​unterbrechungen? Fortschritt in Medizin und Technik nötigen gerade den verantwortungsbewußten Menschen zu neuen Maßnahmen. … Wir nehmen das Leben ernster als früher. Johann Sebastian Bach hatte dreizehn Kinder (oder so etwas) in die Welt gestellt, und davon lebten nicht 50%. Menschen sind keine Kaninchen, Konsequenz des Fortschritts: wir haben die Sache selbst zu regeln. … Mein Oberarzt war in Nordafrika, er sagt wörtlich: Wenn die Araber eines Tages dazu kommen, ihre Notdurft nicht rings um ihr Haus zu verrichten, so ist mit einer Verdoppelung der arabischen Bevölkerung innerhalb von zwanzig Jahren zu rechnen. Wie die Natur es überall macht: Überproduktion, um die Erhaltung der Art sicherzustellen. Wir haben andere Mittel, um die Erhaltung der Art sicherzustellen.“ (Frisch: Homo Faber, S. 105)
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